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Herausforderung Wildtiere
Der Vorstand des Bauernver-
bandes Appenzell Ausserrhoden 
diskutierte an seiner Sitzung 
mit dem kantonalen Wildhüter 
Silvan Eugster über den 
Wildbestand in Appenzell 
Ausserrhoden. Insbesondere 
das Rotwild, Krähen und die 
Grossraubtiere stellen die 
Landwirtschaft immer wieder 
vor grosse Herausforderungen.

An der Vorstandssitzung des Bauern-
verbands Appenzell Ausserrhoden 
(BVAR) erläuterte Wildhüter Silvan 
Eugster den Wildbestand im Kan-
ton. Er ist seit eineinhalb Jahren in 
Appenzell Ausserrhoden bei der 
Jagdverwaltung zuständig für die 
Jagdplanung, die Jagdvorschriften 
sowie für Fragen rund um das Rot-
wild, Rehe, Gämsen und die Gross-
raubtiere. Als kantonaler Wildhüter 
überwacht er das Wild und seine 
Lebensräume. Dazu führt er die ne-
benamtlichen Jagdaufseher.

Zunehmendes Rotwild
Die Interessen der Landwirtschaft, 
des Forstes und der Jagd stehen in 
einem breiten Spannungsfeld. Umso 
wichtiger ist ein guter Dialog, um für 
alle einen guten, gangbaren Weg zu 
finden.
Das Rotwild hat dank der intensi-
ven Landwirtschaft gute Bedingun-
gen und die Bestände nahmen in 
den letzten Jahren zu. Ziel ist es, die 
Bestände zu stabilisieren und das 
Geschlechterverhältnis zu verbes-
sern.

Rehwild ausgeglichen
Der Rehwildbestand ist auf einem 
tieferen Niveau als in den 1990er-
Jahren. In den letzten Jahren dürfte 
der Bestand aber stabil sein. Ein In-
diz dafür sind die Fallwildzahlen auf 

den Strassen. Im Gegensatz zum 
Rotwild sind für die Rehe die Fett-
wiesen nicht so attraktiv und sie 
halten sich vorwiegend auf Mager-
wiesen und im Wald auf, wo ihnen 
ein grosses Futterangebot zur Ver-
fügung steht. Besonders das Wald-
bild hat sich aus Sicht des Rehwil-
des in den letzten Jahren deutlich 
verbessert.

Rückgang des Gamswildes
Das Gamswild ist die sensibelste 
Wildart. Im Gebiet Gais/Trogen/
Suruggen und Mohren ist der Be-
stand trotz des Luchses auf einem 
guten Niveau. Hingegen ist der Be-
stand im Neckertal eingebrochen. 
Dazu führten vermutlich verschie-
dene Faktoren. Somit könnten der 
Luchs, die Zunahme des Rotwildes 
sowie Krankheiten oder Verände-
rungen im Lebensraum eine Rolle 
spielen. Der Luchs ist zwar schon 
lange in dieser Gegend, für die 
Landwirtschaft aber unproblema-
tisch. Es waren in den letzten Jah-

ren wenige Fälle bekannt, bei de-
nen Nutztiere angefallen wurden.

Gute Zusammenarbeit
Im Kanton Appenzell Ausser
rhoden waren in diesem Jahr weni-
ger Wildschweine unterwegs. Ak
tivitäten waren aber doch im Vor-
der- und Mittelland zu spüren. 
Ebenfalls gab es im Hinterland in 
Herisau Beobachtungen. Im Spät-
sommer wurde in diesem Gebiet 
sowie im Mittelland ein Überläufer 
geschossen. Silvan Eugster fordert 
die Bauern auf, bei Sichtungen so-
fort zu reagieren und die Jagdver-

Rehe halten sich vorwiegend auf Magerwiesen und im Wald auf. 
Fettwiesen sind für sie nicht so attraktiv. � Bild: Rudolf Ortner, pixelio

Keine Konferenz
Aufgrund der Zertifikationspflicht 
findet die Präsidentenkonferenz in 
diesem Jahr nicht statt. Alle Präsi-
dentinnen und Präsidenten erhal-
ten aber in einer Zusammenfas-
sung Informationen aus dem Vor-
stand und den Kommissionen.� pf.
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Rwaltung zu informieren. Er betont 
auch, dass die Zusammenarbeit 
mit den Bauern sehr gut funktio­
niere.
Generell wird der Wildschwein­
bestand eher zunehmen. Die Zu­
wachsrate ist dank des guten Nah­
rungsangebotes hoch. Im letzten 
Winter ist die Population aber ein­
gebrochen. Es wird vermutet, dass 
die Frischlinge den letzten, schnee­
reichen Winter nicht überlebt ha­
ben. Schneearme Winter werden 
den Bestand schnell wieder an­
wachsen lassen.

Probleme mit Krähen
Die Krähenschwärme können zu 
einer Plage werden. Sie richten 
wirtschaftlichen Schaden an, ver­
unreinigen das Futter der Nutztiere 
und können Überträger von Krank­
heiten sein. Die Jagdverwaltung 
unterstützt Bauern bei Konflikten 
mit Krähen. Es gibt verschiedene 
Möglichkeiten, Probleme mit die­
sen Tieren zu entschärfen. Die be­

troffenen Bauern werden ermun­
tert, sich unbedingt zu melden.

Wolf beschäftigt Tierhalter
Beim Grossraubtier ist es vor allem 
der Wolf, der in letzter Zeit die Tier­
halter beschäftigt. In den letzten 
Jahren waren mehrere Risse pro 
Jahr zu verzeichnen. Die bestätigten 
Wolfsrisse wurden in der Gegend 
rund um Appenzell Ausserrhoden 
ausnahmslos männlichen Tieren zu­
geordnet. Ein zuverlässiges Früh­
warnsystem ist schwierig, weil die 
Wölfe in kurzer Zeit grössere Dis­
tanzen zurücklegen. Der Wolfsbe­
stand wird in den nächsten Jahren 
weiter rasant wachsen. Das Zusam­
menleben mit dem Wolf in unserer 
intensiven Kulturlandschaft wird 
uns in Zukunft vor grosse Heraus­
forderungen stellen. Alle Beteiligten 
werden gefordert sein. 
� Priska Frischknecht

Ansprechperson bei Fragen rund um die Wild­
tiere ist Silvan Eugster, 079 698 19 16.

Bild: zVg.

Sandro Weber ist Europameister
Der Landmaschinenmechaniker Sandro Weber aus Zuzwil gewann an 
den EuroSkills im österreichischen Graz die Goldmedaille. Er durfte 
gleich doppelt feiern, denn er wurde zudem noch zum besten Schweizer 
Teilnehmer an den EuroSkills gewählt. Die Berufseuropameisterschaften 
werden alle zwei Jahre an jeweils wechselnden Orten ausgetragen. In 
Graz nahmen rund 450 Berufsleute aus 46 verschiedenen Berufen und 
31 Nationen teil. � pd.

T E L E X
AgroVet-Strickhof produziert 
Strom. Das Stalldach von Agro­
Vet-Strickhof produziert neu grü­
nen Strom. Möglich macht dies 
eine neue Photovoltaik-Anlage. 
Im ersten Halbjahr 2021 wurde 
auf dem Milchviehstall in Lindau 
eine 1600 Quadratmeter grosse 
Photovoltaik-Anlage installiert. 
Die 917 Solarmodule liefern seit 
Juni Öko-Strom. Ziel ist ein mög­
lichst hoher Eigenverbrauch des 
produzierten Stroms. Jährlich 
kann die Anlage 330 000 kWh 
produzieren und so 70 Prozent 
des AgroVet-Strickhof-Strombe­
darfs decken. � lid.

Neuer Stall in Grangeneuve 
eröffnet. Gegen 10 000 Perso­
nen besuchten am Wochenende 
am Landwirtschaftlichen Institut 
von Grangeneuve den neuen 
Kuhstall. Für die Berufsleute der 
Landwirtschaft war es eine ein­
zigartige Gelegenheit, der Öf­
fentlichkeit, besonders vielen Fa­
milien, direkt zu begegnen. In 
Grangeneuve konnten sich die 
Besucherinnen und Besucher an 
Ständen über die Tiergesundheit 
informieren und entdecken, was 
es alles braucht, damit eine Kuh 
Milch produzieren kann. � lid.

Baujagd nur noch mit Ausnah-
mebewilligung. Der Gosse Rat 
des Kantons Bern hat eine Motion 
überwiesen, welche die Baujagd 
weitgehend verbieten soll. Aus­
nahmebewilligungen sollen aber 
weiter möglich sein. Die Baujagd 
ist eine Stöberjagd unter dem Bo­
den: Ein Hund wird in den Fuchs- 
oder Dachsbau geschickt, um die 
Tiere ins Freie zu treiben, wo sie 
von Jägerinnen und Jägern erlegt 
werden. � lid.
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